8 Weihnachtseintäufe. 


Von M. Trott. 


Wieder iſt der Weihnachtsmonat herange⸗ 
kommen, der ſchönſte Monat für die Kinder, der 3 


| 
| 


ſchwerſte und arbeitsreichſte für alle Verkäufe⸗ 


riunen. Mit geheimem Grauen denken die An⸗ 
geſtellten der offenen Geſthäfte andie ihnen bevor⸗ 


ie 


eihnachtsabend rückt, um ſo voller werden die 


ſtellten. Wie oft iſt ſchon gegen die Unſitte 
geeifert worden, die Weihnachtseinkäufe auf die 


l Beilage zur Neuen Lodzer Zeit 
„„ „-- — 
a ; Mittwoch, den (4) 17. Degemmber 1918, 


| Einſendungen mögen an bie Redaktion ber Neuen Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: Für die Lobzer Frauen⸗Zeitung“ gerichtet werden. 


vorhanden iſt, alles, auch die geringfügigſten 
Beſorgungen, im letzten Augenblick zu erledigen, 
und es bleibt im Verhältnis nur ein kleiner 
Teil übrig, der aus pekuniären Gründen ges 
wungen iſt, den Einkauf der Gaben auf die 
letzten Stunden zuſammenzudräugen. 

Es iſt in letzter Zeit verſucht worden, der 


Verkäuferin ein beſſeres Los zu ſchaffen. In 


henden Tage der Ueberbürdung. Je näher der 
Läden, je mehr Arbeit gibt es für die Ange 


letzten Tage vor dem Feſt zuverſchieben, es nützt 


alles nichts. Und doch iſt es klar erwieſen, daß 
alle diejenigen, die ihre Einkäufe in dieſer 


Zeit beſorgen, nur allzu oft recht ſchlecht recht n zebensmitte brauche, nicht die dringe 
bedient werden. Ganz beſonders kann man dieſe Notwendigkeit des Offenhaltens vorliegt. 
Beobachtung in den Schneiderateliers machen. 
Angeſtellten größere Erleichterungen zu gewähren, 


Die Aufträge vor Weihnachten häufen ſich ſo, 


daß es unmöglich erſcheint, allen Anforderungen 


gerecht zu werden, die Näharbeit iſt ungenügend, 
der Sitz der großen Eile wegen mangelhaft, und 
Uebermüdung und Ueberanſtrengung 
außerdem die Schneiderinnen unfreundlich und 
unkuſti gg. 5 N g 
Aber 
Spielwarenhandlungen, wird ein aufmerkſamer 


auch in den Geſchäſten, beſonders den 


machen 


Groß-Berlin und zahlreichen anderen Städten 
iſt der 8 Uhr⸗Ladenſchuß allgemein eingeführt 
worden, auch die viel umſtrittene Frage der 


Sitzgelegenheit für Verkäuferinnen hat bei dem 


größten Teil der Geſchäftsinhaber ein Eutgegen⸗ 
kommen gefunden, und mau iſt heute beſtrebt, 
auch eine vollſtändige Sonntagsruhe in allen 
den Geſchäften einzuführen, bei denen, wie z. B. 
in der Lebensmittelbranche, nicht die dringende 


So mancher Chef wäre gern bereit, ſeinen 


wenn er es könnte, aber er kann es nicht, denn 
ihm ſtehen gewichtige Faktoren entgegen; es ſind 
die Käufer ſelbſt und die Konkurrenz. Man iſt 


im allgemeinen der Anſicht, daß, wenn man 


Geld hat, es auch nach Belieben ausgeben kann. 


Beobachter merken können, daß die Verkäuferin⸗ 


nen, je näher das Feſt rückt, nervöſer, un⸗ 
freundlicher und ungefälliger werden. Das iſt 
ihnen durchaus nicht zu verargen, weun man 
bedenkt, daß ſie ſeit Wochen in wilder Haſt auf 


und ab rennen, daß fie ſo viele Ueberſtunden 


von den tauſendfachen Ausbeutungs möglichkeiten, 


Die beſitzende Klaſſe ſollte bedenken, daß ſie in 
erſter Linie berufen und verpflichtet iſt, einen 


günſtigen Einfluß als Käufer auf die Lage der 
Verkäuferin auszuüben, leider ahnt ſie oft nichts 


die das moderne Wirtſchaftsleben hervorbringt, 
ſie hat eben kein Verſtändnis für die arbeitende 


machen müſſen, daß fie kaum die nötige Zeit 


zur Ruhe haben und die Folge iſt dann, daß 

ſich bei vielen ein völliger Zuſammenbruch der 
Geſundheit während der Feſttage einſtellt. 
Dieſem Uebelſtande ka 


die Frauen, daran gewöhnen würden, ihre Eir 
Käufe recht frühzeitig zu erledigen. Bei einem 
großen Teil von ihnen iſt es nur Gedanken⸗ 
881 
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jan, 3 eich Sekretärin dez Konſeils des Welt⸗ 
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aber nur abgeholfen 


oſigkeit, während bei vielen anderen der Hang 


Die Sraneubewegung | 
im Interfe aller Frauen. 


So beteilie ſich ein Vortrag den die Vize- 
tin der ungariſchen Gleichberechtigungs⸗ 


würde wohl gern 
fie. wüßte mit welchem 


Volksklaſſe. Die Beziehungen der Frauen, die 


Ware kaufen, zu denen, die fie herſtellen oder 
verkaufen, ſind durch die Kompliziertheit unſerer 
modernen Produktionsverhältniſſe in Vergeſſen⸗ 
heit geraten, und die Frauen dulden in ihrer 
Eigenſchaft als Käuferin Zuſtände, die ſie ändern 
könnten, und oft auch ändern würden, wenn ſte 
ie genau kennen würden. Wie mauche Frau 
Si bee ere 

0 dem Hungerlohn die Verfer ⸗ 

igerin vom Arbeitgeber bezahlt wird, und wie 
manche würde ſich geradezu weigern, ſich in 


geb 


nehmen, „dam 
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Kleidungsſtücke zu hüllen, von denen ſie wüßte, 
daß fie in ſchmutzigen, unhygieuiſchen von 
anſteckenden Krankheiten durchpeſteten Räumen 
entſtehen. : 
Aber nicht nur was man kauft, ſondern auch 
die Art wie man kanft wirkt zum Guten oder 
Böſen, ſchafft Geſundheit und Fortſchritt auf 
der einen Seite oder Haß und Verderben für 
viele auf der anderen Seite. Wenn Frauen 
von einem Laden zum anderen gehen, um ſchließ⸗ 
lich eine unbedeutende Kleinigkeit einige Kopeken 
unter dem üblichen Preis zu erſtehen, oder 
weun ſie die Ware jo billig verlangen, daß die 
Herſteller nicht in der Lage find, von dem Ar⸗ 
beitslohn zu leben, ſo veranlaſſen ſie den Händ⸗ 
ler, die Preiſe den Fabrikauten gegenüber zu 
drücken, und dieſen wiederum, die Löhne ſeiner 
Arbeiter herabzuſetzen oder ihre Arbeitszeit zu 


verlängern. „ x 
Auch die unpünktliche Zahlung beim Einkauf 


iſt zu verwerfen. So mancher gut daſteheude 
Gewerbetreiheude iſt durch die Schuld ſeiner 
Kundſchaft, die unr aus Sänumigkeit ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkam, zu Grunde gegan⸗ 
gen, ſo manche Schueiderin und Patzmacherin 
hat ſchwer unker dieſen Mißſtänden zu leiden. 
Es iſt eine bekaunte Tatfache, daß gerade die 


beiden letzteren ihre Zutaten auf Borg und Dede 
halb unvorteilhaft kaufen, weil auch fie eben 


nur durch die Nachläſſigkeit und Gedaukenloſig⸗ 
keit ihrer Kundſchaft. monatelang auf Honvrie⸗ 
kung warten milſſenmn. 

a Ebenſo traurige Folgen w 
| loſigkeit inbezug auf die pünktliche Zahlung ger 
tigt die Achtloſigkeit der Käufer auf die Arbeits 
zeit. Wer ſpät abends ſeine Einkäufe erledigt, 
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frühen Ladenſchluſſes verhindern. Dadurch 
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und das find eine große Menge, die gar keinen a | 
Grund dazu haben, hilft, die Einführung eines 
wer: 
den die Arbeitszeiten der Angeſtellten übermäßig 
edies bescheidene Ma 
gehörigen biejea Be. 


Ladenſchluß gewätigen können. 
Dieſe Bewegung ſetzte ſeiner⸗ 
zeit in ganz England und 


meinſamen Vorgehen organi⸗ 
ſierte, ja daß ſich die Ge⸗ 


Intereſſes bedienten, und die 
vorteilhafte Stellung ihrer 
Angeſtellten als ein neues 
Reklamemittel benntzten. Das 
kaufende Publikum ſah dieſe 
Reklamen — man druckt auf 
Geſchäftspapiere die Mit⸗ 


Mittwoch um 12 Uhr“ — als 
eine Empfehlung an, und die 


ald davon überzeugen, daß 


E 


gut hieß und mehr denn je 
von ihnen kaufte. Dieſer 


er, aber anſcheinend nicht 
ertiger erfolgreich, ſind die 


die aer S e 


890 hatte ein Newyorker 


greiſen .\ 
es kaufenden 


auiſation 
ſensverhältn 


ſte 


15 oll die Polit 


Alus kleinen Anfängen ift fo manche große 
Bewegung hervorgegangen, kann auch hier viel⸗ 
leicht das Tun einer kleinen Anzahl zum Segen 
für einen ganzen Berufszweig werden. Wenn währung anständiger Arbeitsbediengungen für 
wma.r nach England blicken, fo finden wir, daß die Verkäuferinnen hinzuwirken. Seitdem ſind 
man dort, ebenſo wie in Amerika, ſchon viel in Nord-Amerika noch etwa 30 ähnliche Vereine 
für die Beſſerung der Lage der Verkäuferinnen entftanden, die ſich 1899 für gemeinſames Vor⸗ 
getan hat; man hat mit vereinten Kräften auf gehen zu einem Verband zuſammengeſchloſſen 
die Geſchäftsinhager eingewirkt und hat ganz haben. j 
einmätig diejenigen Läden bevorzugt, von denen 
man wutzie, daß ihre Augeſtellten außer einem auch anderswo können. ö ’ 
allwöchentlich freien Nachmittag einen pünktlichen N b 


Amerika ſo allgemein ein, a 
daß man ſich zu einem ge⸗ 


ſchäftsinhaber ſogar dieſes 


teilung: „Wir ſchließen jeden 


Geſchäftsleute konnten ſich 
das Publikum ihr Vorgehen 


iger * 
lerikaniſchen Käuferinnen⸗ | Ft: 
reine, die erſt im letzten [ 
Jahrzehnt entſtanden find und 

leichfalls ihren Ausgangs⸗ FAR 
punkt von den Bemühungen 


mmen haben. Im Jahre 
5 rauenberein eiue Unterſuchungüber die Atbeitzver⸗ N 
ältniſſeder Verkäuferinnenübernommen, die ſo trau⸗ N 
ge Reſultate an die Deffentlichkeit brachte daß man 
0 entſchloß, da die Statshilf 8 


iffe der Verkäuferinnen zu beſſern, 


il nur 


rilas unter dem Namen „Consumers League“ 
gegründet, der es ſich zur Aufgabe machte, auf 
ie Innehaltung der Schutzgeſetze und Ge⸗ 


Und was man in Amerika kann, müßte man 


dne Stent 8 5 


berfgte, zur 


Publikums, um die Geht man jetzt durch die 


ſo 


beſondere Iuduſtrie an Spielwaren herſtellt, die 
zen. Spielſa 


en, findet man nicht mehr. Sie find in 
Einfachheit verſchwunden und durch an⸗ 
dere erſetzt worden. Der Luxus, der hier ſchon 
dem Kinde beim Spiel vor Augen Aalen wird, 
kann unmöglich gut auf ſeinen Charakt 

Er wird es vielmehr die Einfachheit ver⸗ 
achten lehren und die Begehrlichkeit, dieſe un⸗ 
ſchönſte von allen Untugenden, in ihm wachru⸗ 


Mechaniker ſchon do 

bewegt hat. Ebenſo 
Vier Jahrhunderte vor Chriſto 
Archykas von Tarent ſeinen verblüfften Mit⸗ 
ern eine hölzerne Taube in die Luft gewor⸗ 
die — ſo wird berichtet, fliegen konnte. 


Straßen der Groß⸗ 
ſtädte und ſchaut ſich einmal die Schaufenſter 
ſo wurde denn im Jahre 1891 in Newvork und Auslagen in den Spielwarenhandlungen 

ſozial⸗politiſche Käuferinnenverein Ame ⸗ an, dann muß man ſtaunen über das, 


was eine 


dern iu größter Einigkeit für das 
Auch Millionen Frauen, dene 
ewährt wurden, betet 
der Franenber 


unferen Kleinen die Zeit zu kür⸗ 
chen, wie fie die Alten in ihrer 
beſonderen Feſt⸗ und Gedenktagen 


einwirke. 


fen. Man ſehe ſich nur ein⸗ 
mal eine moderne Puppe an, 
deren Geſtalt ſchon ein Kunſt⸗ 
werkan fich tft, deren Kleidung 
aber der modernſten Modes 
ſchueiderin Ehre macht. Der⸗ 
gleichen Kunſtwerke ſind teuer 
und müſſen geſchont wer⸗ 
den. Automatiſch muß alles 
ſein, was unſere Kinder er⸗ 


uppen mit Holz- und Por⸗ 
hen, die Babys und 
Tiroler und Schornſteinfeger 
und Spreewälderin⸗nen, die 
ſo kerzengerade und unbeweg⸗ 
lich in den Kinderarmen 

| Tagen und erst Leben be⸗ 
kamen, wenn kleine Händchen⸗ 
ſie ſtützten und führten, 
die werden bald der Ge⸗ 
i Wen angehören. Die mo⸗ 
men Puppen müſſen Wun⸗ 
derkinder, ſollen kleine Ar⸗ 
tiſten fein; irgend etwas 


es mit den 


iſt 
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freuen ſoll. Die alten ſteifen 


nen gilt als Norm feine 


bitterſten Not erfunden wor⸗ 


und Römern ni 


ung des Problems näher 
gerückt. Die Sehnſucht der Kinder des zwan⸗ 
igſten Jahrhunderts ſind „Zeppelins, Luft⸗ 
ballons und Automobile. Die alten Puppen 
mit den ſich ſchließenden Augen werden wirklich 


ſchlafen gehen. 15 
Os iſt eine große Kunſt um das Spiel mit 
Kindern, welches nur denen eigentlich möglich 
iſt, die eine kindliche Seele beſitzen; dieſe allein 
verſtehen es, die Gebilde der holden, beglücken⸗ 
den Kinderphantaſie erhalten, ſeinen Ideen 
zu folgen, die es in der ſelbſtgewählten Be⸗ 
ſchäftigung entwickelt. Die Mittler zwiſchen 
kindlicher Idee und Leiſtungsfähigkeit ſind ein⸗ 
fache aber gediegene Spielgeräte in natürlicher 
orm, wie z. B. der Baukaſten, aus deſſen viel⸗ 
geſtaltigen Steinen, Klötzen, Säulen uw. ſich 
vieles bauen läßt, das in der kindlichen Einbil⸗ 
bdungskraft ſich zu Brücken, Schlöſſern, Burgen 
uſw. uſw. erweitert. Bei dem großen Angebot 
von praktiſchen Spielſachen iſt es möglich, nach 
jeder Richtung hin die individuelle Befähigung 
des Kindes zu berückſichtigen. Es ſollen nicht 
alle möglichen Geſchenke aufgezählt werden, da 
ſich doch am Ende ein jeder nach ſeinem Bud⸗ 
get zu richten hat, nu f 
muß es der Eigenheit des 
Kindes entſprechen. Von 
dem Allzuviel des Gebote ⸗ 


Heute iſt man der 25 


Zweckmäßigkeit. Seinen 
Zweck aber erfüllt jedes 
Spielgerät, das dem S 
lenden die Anleitung zur 
Selbſtändigkeit gewährt. 

So manche Spiele find |; 
nicht aus Wohlwollen oder 
Ueppigkeit entſtanden, ſon⸗ 
dern als Gegengewicht der 


den. Kinderſpielzeug man⸗ 
gelte natürlich den Griechen 


an zinnerne Soldaten und 

Götterfigürchen uſw. Aus 
dem ſpäteren Mittelalter 
ſind hohle Püppchen mit 
eingelegten Raſſelſteinchen, 5 


bewundern. In Närn⸗ 


nung gewa 
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der Deckt freken. 
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Der Winter bringt für viele Menſchen eine 
ſorgenvollere Zeit als der Sommer, weil er 
viel mehr Ausgaben erfordert und häufiger 
Krankheit und Not ins Haus bringen kann. 
Iſt es nun auch nicht zu leugnen, daß die 
kalte Jahreszeit mit ihrem oft ſehr ungeſunden 
Wetter mit ihren kurzen, dunklen Tagen und 
den langen Nächten zu große Anſprüche an 
manchen Geldbeutel macht und daß der Haus⸗ 
vorſtand ihr mit ſorgenden Gedanken entgegen⸗ 
ſieht, ſo liegt es wiederum auch an ihm ſelbſt, 
den ganzen Hausſtand derart einzurichten, daß 


er aus den vorhandenen Mitteln beſtritten wer⸗ 
„Schmalhans“ braucht noch nicht 


den kann. 
Küchenmeiſter zu ſein, und Frau Sorge braucht 


1 


noch nicht gleich mit zu Tiſche zu ſitzen oder 5 
den Nachtſchlaf zu vertreiben, wenn einmal un⸗ 


eee Ausgaben gemacht werden müſ⸗ 
ſen. Daran aber liegt es eben, 


Ein königliches Schloß als Schule. 
te Tönigl 5 d 
n he en q Hör 9 5577 6 Benrath iſt von der 


liche Bau noch m 
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berg kann man ganze Fälle 


daß für ſolche 


ſich ſich nicht nach der Dede ſtreckt, dem blei⸗ 
ben die Füße unbedeckt.“ 1 a 
Ein jeder ſollte ein hohes Ziel vor Augen 
haben, das er mit allen Kräften des Leibes und 
der Seele zu erreichen trachtet. Er muß es 
aber nicht gar zu hoch ſtecken, damit ſeine 


Kräfte auch ausreichen und er nicht etwa vor⸗ 


zeitig erlahmt und dann entmutigt am Wege 
ſtehen bleibt. Daneben darf er jedoch die All⸗ 
täglichkeit nicht vergeſſen und muß mit ſeinen 
Mitteln richtig haushalten, wenn er den End⸗ 
punkt des löblichen Strebens erreichen will. 
Dies geſchieht auf der guten Mittelſtraße bei 
einer einfachen, wohlgeordueten Lebensweiſe. Das 
einfache Leben ſchließt manche Sorge aus. es 
hängt gar ſo viel von der dabei eingehaltenen 
vernünftige Grenze ab, und dieſe müſſen die 
Eltern und Erzieher doch naturgemäß beſſer als 
die noch unerfahrenen Kinder wiſſen. Aus ſol⸗ 
cher Erkenntnis heraus ſollen fie nun auch ih⸗ 
ren ganzen Einfluß ausüben, um ihre Zöglinge 
zur 91 1755 Einfachheit und damit zur größe⸗ 
ren Lebensfreudigkeit zu erziehen. Wer nur af 
gutes Eſſen und „Trinken, an Vergnügungen 
allerlei Art, an Putzen u. dgl, mehr denkt, mag 
zwar die Zeit auf ſeine 
Art angenehm verbringen, 
er darf ſich nur nicht 
beklagen und fürſehr arg 
vom Schickſal mitgenommen 
| halten, wenn daun einmal 
„ ein Rückſchlag eintritt. 
Wahre Freude hängt nicht 
vom Reichtum ab, ganz 
gewiß nicht. Wer ſich nach 


ſtreckt, ſorgt auch dafür, 
daß der ſogen. Notgroſchen 
nicht fehlt; wenn Ein⸗ 
Jiſchränkung erforderlich iſt, 

greift der ſparſame Haus⸗ 


gen des Gefühl, in der 
Zeit geſpart zu haben, um 
in der Not nicht auf andere 


Menſchen angwieſen u 5 
fein. Dieſe Lebensan⸗- 


ſchauung müßte in weiterem 

me Umfange erfaßt werden, 
damit ſehr viele Uebel⸗ 

N die nach und u 
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weiſe mehr verinnerlichen und dadurch erfren in 5 
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Kinder, kleine Sorgen; 
e Sorgen!“ Die Wahrheit 
lagte 


erfahren. 


Mode zu befolg 


end Dub. 


der ihm zubemeſſenen Decke 


halter wohl noch erſt zun 
allen anderen ihm irgendwie 
zu Gebote ſtehenden Hilfs- 
mitteln, dann iſt es i'm 
aber auch ein ſehr beruhi⸗ 
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elena e im Stadipark von Schöneberg, 
„Klit dieſem neueſten und beliebten 
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3 dern. ſeine S © vitzen ſtreben dem Kinn zu. Zum 
ee kack mrägt mau Lack Knopfſtiefel oder beim 
NE Tanz Pumps. 
ei 1 geſchweiſt, ebeuſo der etwas erhöhte 
Kup 
Wenn auch Paris fir die Hertenmode nicht f 
. konangebend iſt, hat man ſich in letzter Zeit 


lancieren. So würd des Abends zur Geſell⸗ 
schaft ein Gehrockpaletot getragen, der unten 
eng iſt; überhaupt verlieren ſich die glockenſör⸗ 
uligen Palctots, ebeuſo die mit einem Riegel 
nid einer One ſchſalte verſehenen, und der enge, 
glatte, eine. aber, Meg gekaüpſte Paletot 
Se behauptet das Feld. 
Die Stoffe der Winteranzüge ſind Blau ins 
5 Grintiche . übergehend, und man iſt ſchon dabei, 
eine tiefgrüne Modeſarbe einzuführen. Auch } 
der weiche Filzhut, der Liebling der Herren in 
Dieſem Winter, iſt grün, weich, langhaarig und 
mit breitem Baud ver ſehen, deſſen Schleife hin⸗ 
ken angebracht iſt. Man trägt den weichen, 
5 en Hut ſogar zum Smoking! 5 
Dias helle Seisenband iſt nich mehr einfar⸗ 
; big, ſondern gemuſtert, weiß mit Streifen und 
bunten Blumen. Ein neuer Hemdenſtoff nennt 
an den e, er iſt rauh, beinahe körnig und 
eden ee de 
ie Winterſocken uen durch 
10 chende Buntheit, beſonders horizontale S bie f 
ſen in grellen Farben Ki ſehr beliebt. Dage⸗ 
gen hat man ſich bei den Herrenſchuhen den 
ſarbigen Schaft übergeſehen, er gilt nicht mehr 
als ſehr vornehm, aber die helle, zum Anzug 
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Berlins Nachbarſtadt, wo ein bene 
Tauf ſchobiekt getrieben wird. 


ſpeckig anfühlen, werden leicht ger einigt, wenn 


man dieſelben einzeln auf weißes Papier legt 


und mit in Benzin getauchten Leinenlappen, ab⸗ 


reibt. Nach dem Trocknen find fie mit einem 
wollnen Tuch, das in Ste arinpulver getaucht 
wurde, zu polieren, um tadellos nen zn er⸗ 
. 5 ſcheinen 
doch bemüht, Neuheiten auf dieſem Gebiete zu 


Auch ein im Kampfergeiſt gelauchter Lap⸗ 


pen iſt zur Karteureinigung zu gebrauchen, und 
genügt für ein Kartenſpiel ein Eßlöffel davon. 
Das Polieren kann wie oben geſagt erfolgen. a 
Megenſchirme, deren Bezüge ſchadhaft 
find, kaun man noch lange benutzen, weun man 
unter die kleinen Löcher oder dünnen Stellen | 


etwas Images Heftpflaster k. klebt. 


Für Küche und Paus. 


0 Wersäpete Rezepte zur Herſtellung von 
ach 


bittere Mandeln, 8 Glas feines Weizenmehl, 6 Pfund 


reinen Naturhonig 2 Pfund Zucker, Zimmet, 
Kardauont und etwas pulberiſterten Ingwer, die abge- 


riebene Schale deiner Zitreur und 2 Lot gereinigte 
Pottaſche. Die fein geriebenen Mandeln werden mit 
em Seit, den fen 
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Honig wird mit dem 
das Mehl gegossen, dann dir dir 
ſer aufgelöste u hinzu 
getan und gut umgerährt. Dann wird auf ein Bret 
noch ſo viel 2 hin zugetan, bis es ein ſehr eher 
keſter Teig ist, der 1 mehr klebt. Aus dieſem Teige 
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Nelken, 


Zucker Mittwoch: Krautſuppe, rag 


Mehl, etwas T ee und gesiebten Anis, 15 
Kardamon feinnürfelig geſchniftene, 
bene in aer und Bitzonat dreier, rollt den 


man daz Boße mit Wachs Beſtrichene DI 
auf ee zn ene blaten Beine, kunde 
pubext fie mit Zukker pie 1 
1 Ein 
6 en. getrecknet fe 2 gehen und mit etwas Be 
tar er und. 1 Pfund eh x fein ge ana Zucker auf 
gelindem Feuer in kupferner oder uminiumkaſſerolle 
ſo lange gerührt, bei die Maſſe nicht mehr an ver 
and klebt. Trockener därf ſie aber nicht en 
ann ſtrrut man durchgeſtebten Zucker anf ein Bad, 
brett, rollt den Teig aus, ſticht beliebige Figuren dar⸗ 
aus und trocknet dieſe in einem nicht heißen Ofen. 
Konfekt in Papierkäſtchen. 4 Eiweiß ſchlägt man 
zu Schnee und rührt damit eine viertel Stunde u, 
Pfund feinen Zucker und gibt noch etwas geftoene 
Vanikle dazu. Man kauft kleine viereckige Papierkap⸗ 
ſeln, legt in jebe gel nittents, verzuckertes Zitronat 
und geröſtete Haſelnüſſd und füllt die gerührte 1 i 
darauf. In einem nicht zu heißen Ofen werden ſie 
gebacken. Man kann auch ſtatt Vanille Zitronenſchale 
nehmen, und ſtatt Haſelnüſſe geſchnittene Mandeln. 
Gefüllte Dattelu. Appetitlich ae: Datteln 
werden der Lange nach dreiviertel aufgeſchnitten und 
mit einem länglich runden Stück guter Marzipanmaſſe 
fo gefüllt, daß dir Hälften nicht wieder ſchlicßen, Tote 
dern die Fülle ſichtbar bleibt. Man drückt die Frucht 
in die richtige Form, bindet eventl. proviſoriſch einen 
Faden darum, bis die Marzipanmaſſe trocken iſt. 
Schokoladen⸗Nüßchen. Man bereitet diejelben, in. 
dem man den feſten Schnee von drei Eiweißen mit 1 
Pfund geſiebtem Zucker gehörig verrührt, dann werden 
½ Pfund ungeſchälte, feingehackte Mandeln, etwas ge 
riebene Schokolade und ½ Teelöffel voll Zimmt hinzu- 
miſcht. Nun fest man kleine Häufchen von dieſer 
ele auf ein mit N beſtrichenes Bi und Re | 
bei mäßiger Hitze. 


Heiteres aus dem. Kinderleben. 5 
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Nachdruck verboten. 


Süße Wahl. 


g Die Suſe war nicht artig heute, 
So daß der Papa zu ihr ſpricht: 
Wenn du fo garſtig bleibſt auch ſpäter, 
Kriegſt einen feinen Mann du nicht! 
Dann werd' ich einen Schuſter ſuchen, 
Mit dem verheirate ich dich!“ 
Der Suſe wird daroh Fehr bange; 8 
Denn einen andern wünſcht fie fi. 
„Ach Vater“, bettelt fie ganz ängſtlich, 
Ich will ja folgen, brav ſtets ſein, 
Doch ſollt ich einen Manu bekommen, 
Dann laſf es nen Konditor ſein!“ 
5 85 a Helene ener 


en ettel für. die woche. 


Karloffelpuree, 
| im Schlafrock. 


Montag: Graupenſuppe, Sänfettein, gene, 
, Gaänſehals, Däm kraut, rohes Obſt. 

N Dienstag: Kartoffelſuppe, Rolbstarbonnaben, 
Fi Spinat, Nudeln, . Ge no 
I 
we 


Deuter sas feel Fand: Zonnlenfinpe, 
einne er Feiertag; oma 
N schee, Rotkohl mit Aepfeln, Kar⸗ 
1 toffelu, Aprikoſenkompott, Marzipan. g 
V fer 40 Feiertag): Bonillon mit Pa⸗ 
a Putenbraten, e rt 


